
, BEVÖLKERUNG UND KULTUR . ,·, . 

Die Wanderungshewegung im Jahr 1954 

In Baden-Württemberg haben im Jahr 1954 rund 
793 000 Personen ihren Wohnsitz innerhalb des Landes 
von einer Gemeinde zur anderen (Binnenwanderung) 
oder über <lie Landesgrenzen (Außenwanderung) ver­
legt. Das Wanderungsvolumen hat gegenüber dem Vor­
jahr um rund 56 000 Personen zugenommen. Trotz die­
ser hohen Zunahme ist die W anderungshäufigkeit, be­
zogen auf 1000 der mittleren Bevölkerung, nicht in glei­
cher Weise gestiegen - 1953 betrug sie 109 gegen 114 im 
Jahr 1954 -, da die Einwohnerzahl im Berichtsjahr rela­
tiv stärker gewachsen ist. 

In der Tabelle 1 werden die beiden W anderungsarten 
nach Zu- und Fortzügen und den Personenkreisen der 
Vertriebenen1), Zugewanderten2) und der übrigen Be­
völkerung unterschieden. Im Jahr 1954 sind 233 200 Per­
sonen über die Landesgrenzen zugezogen und 132 800 
abgewandert. Einem W anderungsvolumen von rund 
366 000 Wanderungsfällen in der Außenwanderung 
stehen 427 000 W anderungsfälle der Binnenwanderung 
gegenüber. Die Mobilität innerhalb des Landes ist dem­
nach erstmals wesentlich größer als diejenige über die 
Landesgrenzen hinweg. 

Von der Binnenwanderung entfällt etwas über ein 
Viertel auf Wohnsitzverlegungen, bei denen die alte 
und die neue Wohngemeinde innerhalb des gleichen 
Landkreises liegen. Umzüge innerhalb von Stadtkreisen 
werden nicht gezählt. 

Gegenüber dem Vorjahr hat das Volumen der Binnen­
wanderung um•fast 50 000, das der Außenwanderung da­
gegen nur um rund 6000 W anderungs_fälle zugenommen. 
Da bei der Außenwanderung einer Abnahme der Zuzüge 
um 12 600 Personen eine Zunahme der Fortzüge um 
18 400 Personen gegenübersteht, ist der Zuwanderungs­
überschuß von 131 000 auf 100 000 Personen zurückge­
gangen. Dennod1 betrug im Jahr 1954 der Bevölkerungs­
zuwachs durch den Geburtenüberschuß mit rund 44 000 
Menschen nur ein Drittel der gesamten Bevölkerungs­
zunahme. 

1) Vertriebene sind Personen, die am l. Septemhcr 1939 in den unter frem­
der Verwnltung stehenden deutschen Ougebietcn {Gebietsstand 31. De­
zember 1937) oder im Ausland gewohnt haben, cinscblieBlidi ihrer nnch 
1939 geborenen Kin<ler, jedod1 ohne Ausländer uncl Staatenlose. 

!) Zugewanderte sind Personen, die am 1. September 1939 in Berlin, in der 
sowjctisd1en Besatzungszone oder im Saargebiet gewohnt hohen, ein­
schließlich ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Ausländer und 
Stnnlenlose. 

Die drei Personenkreise, nach denen die Bevölkerung 
untersd1ieden wird, Vertriebene, Zugewanderte und 
übrige Bevölkerung, sind wiederum sehr unterschiedlid1 
an den Wanderungsvorgängen beteiligt. Die „übrige Be­
völkerung", die etwa der in den Bundesländern „ein­
heimischen" Bevölkerung entspridit, war am Volumen 
der Außenwanderung mit knapp der Hälfte aller Fälle 
(179 000 = 49 vH) vertreten. Sie stellte mit 270 000 
Fällen rund 63 vH der gesamten Binnenwanderung, in 
der Kreisbinnenwanderung mit 60 vH etwas weniger. 
Bei 96 000 Zuzügen nnd 83 000 Fortziigen in der Außen­
wanderung betrug der W anderungsgewinn der übrigen 
Bevölkerung jedoch nur 13 000 Personen gegenüber 
einem W anderungsgewinn von 56 000 Personen bei den 
Vertriebenen und 32 000 Personen bei den Zugewan­
derten. 

Das wirkliche Ausmaß der Beteiligung der drei Per­
sonenkreise an der Wanderung über die Grenzen und 
innerhalb des Landes geht aber erst aus den Beziehungs­
zahlen hervor. 

Auf 1000 der mittleren Jahresbevölkerung jedes der 
drei Personenkreise entfielen im Jahr 1954 bei den Ver­
triebenen rund 77, bei den Zugewanderten 192 und bei 
der übrigen Bevölkerung rund 17 Zuzüge über die Lan­
desgrenzen; bei den Fortzügen wurden die Werte 26, 
75 und 15 errechnet. Schon hieraus kann man die we­
sentlid1 höhere Mobilität der Vertriebenen und vor 
allem der Zugewanderten ersehen. Der Unterschied wir<l 
noch deutlicher, wenn man den W anderungssaldo, be­
redrnet auf 1000 der jeweiligen Bevölkerung, betrach­
tet. Die Vertriebenen hatten einen W anderungsgewinn 
von rund 50, die Zugewanderten von 117, die übrige Be­
völkerung von etwas über 2 auf 1000. 

Nicht ganz _so groß sind die Untersd1iede hinsid1tlich 
der Beteiligung der drei Personenkreise an der Binnen­
wanderung, obwohl auch hier die Vertriebenen mit 96 
auf 1000 der Bevölkerung relativ wiederum fast doppelt 
und die Zugewanderten mit rund 182 fast viem;ial so 
häufig wie die übrige Bevölkerung (48,6 anf 1000) wan­
derten. Audi in der Kreisbinnenwanderung ist, wie 
Tabelle 1 zeigt, die Fluktuation der Vertriebenen und 
Zugewanderten weit höher als die der übrigen Bevölke­
rung. 

Tabelle l Die Wanderungen über die Landesgrenzen und die Binnenwanderung nadi Personenkreisen 
im Jahr 1954 mit Vergleidiszahlen für 1953 

Ge.som1bc\·ölkerung \' crtriebene Z11gcwondcrte Übrige Be\·ölkcruog 
Wondcrungeort 

Anzahl 
1 

ouf 10001) Anzahl 
1 

ouf IOOO') Anzahl 
1 

ouf 1000') Anzahl 
1 

ouf 10001) 

1. Wanderung über die Landesgrenzen 
1954 Zuzüge ·························· 233 243 33,7 85 410 76,8 52 064 192,2 95 769 11.2 

Fortzüge ........................ 132 774 19,2 29 279 26,3 20 329 75,0 83 166 15,0 
Wanderungsgewinn ............... 100 469 14,5 56 131 50,5 31 735 II7,2 12 603 2,2 

dagegen 
1953 Zuzüge ......................... 245 810 36,3 89 637 86,0 63 M•I 286,5 92 529 16,8 

Fortzüge ........................ 114 357 16,9 26 651 25,6 15 880 71,5 71 826 13,0 
Wanderungsgewinn ............... 131 453 19,4 62 986 60,4 47 764 215,0 20 703 8,8 

2. Binnenwanderung 
1954 Zuzüge bzw. Fortzüge insgesamt .. 426 587 61,6 107 081 96,2 49 435 182,5 270 071 48_,6 

darunter 
Kreisbinnenwanderung ........... 118 497 17,1 36 618 32.9 11 851 43.8 70 028 12.6 

dagegen 
1953 Zuzüge bzw. Fortzüge insgesamt .. 

darunter 
377 033 55,7 ,91 786 88,0 36 365 163,7 248 882 45,2 

Kreisbinnenwanderung ........... 109 454 16,2 33 298 31,9 8 037 36,2 68119 12,4 

1) Aur 1000 der jeweiligen mittleren BevölkerunK, 

2 



Gegenüber dem Jahr 1953 sind die Zuzüge über die 
Landesgrenzen bei den Vertriebenen relativ etwas zu­
rückgegangen und bei der übrigen Bevölkerung nahezu 
gleichgeblieben. Den Hauptanteil an der Abnahme der 
Zuzüge insgesamt hatten die Zugewanderten. Die Fort­
züge über die Landesgrenzen haben bei allen drei Per­
sonenkreisen etwas zugenommen. Der W anderungsge­
winn ist bei den Vertriebenen verhältnismäßig gering­
fügig von 60 auf 50 je 1000 zuriickgegangen; bei den 
Zugewanclerten und cler übrigen Bevölkerung dagegen 
hat er sich jeweils fast um die Hälfte vermindert. Die 
Binnenwanderung und unter ihr die Kreisbinnenwande­
rungen haben bei allen drei Personenkreisen zugenom­
men; auch hier wieder am stärksten hei den Zugewan­
derten, am geringsten bei der übrigen Bevölkerung. 

Die Wanderungen über die Landesgrenzen nach 
Herkunfts- und Zielgebieten 

Auch im Jahr 1954 hatte Baclen-Württemberg wieder 
den stärksten Bevölkerungsaustausch mit dem benach­
barten Bayern. Über ein Viertel aller Zuziehenden und 
Fortziehenclen haben clie bayerischen Grenzen über­
schritten. Der Zuwanderungsüberschuß gegenüber Bayern 
beträgt sogar über ein Drittel des gesamten Wande-, 
rungsgewinnes. 

Wie clie Tabelle 2 zeigt, steht bei den Zuziigen an 
zweiter Stelle die sowjetische Besatzungszone mit rund 
44 000 Personen (19 vH), danach das Ausland vor Nord­
rhein-Westfalen und Niedersachsen. Bei den Fortzügen 
dagegen folgt nach Bayern das Ausland. Über ein Fiinf­
tel aller Fortziehenden hatte ein Lancl jenseits der Bun­
desgrenzen zum Ziel. Dann folgen als weitere fiir Baden­
Württemberg bedeutsame Fortzngsländer Norclrhein­
W estfalen, Hessen und Rheinland-Pfalz. 

Baclen-Württemberg hatte allen Ländern des Bundes­
gebietes gegenüber einen aktiven W anderungssaldo. Im 
Vergleich zu 1953 ist cler Zuwanderungsüberschuß nur 
gegenüber Bayern und Rheinlancl-Pfalz angestiegen, sonst 
zeigen alle Länder einen Rückgang, der bei Schleswig­
Holstein besonders groß war. Der W anderungsgewinn 
aus der sowjetischen Besatzungszone, West-Berlin uncl 
Ost-Berlin umfaßt rund 43 vH des gesamten Zuwande­
rungsüberschusses. 1953 betrug er noch fast die Hälfte. 

Vom gesamten W anderungsgewinn entfallen 88 000 
Personen auf die Vertriebenen und Zugewanclerten und 
nur 12 000 Personen auf die übrige Bevölkerung. Über 

Tabelle 2 

ein Drittel des Wanclerungsgewinnes der Vertriebenen 
stammt aus Bayern, je fast ein Viertel aus der sowjeti­
schen Besatzungszone und den beiden ührigen Abgabe­
ländern Niedersachsen und Schleswig-Holstein zusam­
men. 

Bei den Zugewanderten entfielen rund 29 000 von den 
insgesamt 32 000 Personen, die als W anderungsüber­
schuß der Sowjetzonenflüchtlinge im Jahr 1954 festge­
stellt wurden, auf die sowjetisd1e Besatzungszone, West­
Berlin und Ost-Berlin. Gegenüber Nordrhein-Westfalen, 
Hamburg, Hessen und dem Ausland war die W amle­
rungsbilanz der Zugewanderten passiv. Die übrige Be­
völkerung hatte nur gegenüber dem Ausland und West­
Berlin einen passiven W amlerungssaldo. Der W ande­
nmgsgewinn aus diesem Personenkreis stammt vor 
allem aus dem Bevölkerungsaustausch mit Bayern, dann 
aber auch mit Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Schles­
wig-Holstein. Aus den Abgabeländern wandern also nichr 
nur Vertriebene nach Baden-Württemberg, sondern auch 
Teile der anderen Bevölkerung. 

Der Wanderungsaustausch mit dem Ausland 

In der W anderungsstatistik werden die Personen ohne 
Rücksicht auf die Aufenthaltsdauer im In- oder Aus­
land erfaßt; entscheidend ist allein die polizeiliche An­
oder Abmeldung. Die Zahlen über die Zu- und Fortzüge 
iiber die Auslandsgrenzen des Bundesgebietes, wie sie in 
Tabelle 3 nachgewiesen sind, ded-:en sich daher nur zum 
Teil mit den Ergelmissen der Aus- und Einwanderungs­
statistik. Diese erfaßt nur solche Personen, bei denen 
eine Aufenthaltsdauer von mindestens einem Jahr be­
absichtigt ist. 

Von den 233 200 Zuzügen über die Landesgrenzen 
kommen 29 600, also rund 13 vH aus dem Ausland, von 
den 132 800 Fortzügen gingen 29 100, das sind 22 vH 
ins Ausland. 

Der Zuwanderungsüberschuß aus den W amlerungen 
zwischen Baden-Württemberg und dem europäischen 
Ausland war mit 9600 Personen nur wenig höher als der 
W amlerungsverlust gegenüber den außereuropäischen 
Staaten. Im Gesamtergelrnis iiherstiegen daher die Zu­
züge über die Auslandsgrenzen des Bundesgebietes die 
Fortzüge um rund 500. 

Von den Zuwanderern kamen 83 vH ans europäischen 
Ländern, 11 vH aus Nordamerika. Unter den europä-

Die Zu- und Fortzüge über die Landesgrenzen nach Herkunfts- und Zielgebieten im Jahr 1954 mit Vergleichszahlen für 1953 

V/ondcl'UDgsgcwinn 
\'on den \\'ondcrungegewinnen• oder -,·crlustcn (-) entfallen o.uf o,lcr .,·crlust (-) 

---~-----'---1------ -Herkunfts- bzw. Zielgebiet Zuzüge For12.iigc 
1954 1953 -- _ ---1 

V cr1 .-iehcnc 

---------------1-- ---1----;- ---~---1- ~ 4_1~ 

Schleswig-Holstein ............... . 
Hamburg ................. , , , , .. . 
Niedersachsen ................. , .. 
Bremen ......................... . 
Nordrhein-Westfalen ............. . 
Hessen ............. , . , •, •,,,,, • • 
Rheinlantl,Pfalz .....•.. , , , , , . , . , . 
Bayern' .•.......................• 
Ost,Berlin ...................... . 
West-Berlin ..... , ..............•. 
Sowje1isd1e Besatzungszone ....... . 
Saargebiet .•....................• 
Deutsche Ostgebiete unter fremder 

Verwaltung (Gebietsstand 31.12. 3i) 
Ausland ..... , ... , , , ... , .. , , .... . 
Kriegsgefangensch.aft ............. . 
Sonstige und unbekannt .......... . 

Insgesamt ............... . 

9 i96 
2 i20 

18 864 
959 

20 271 
14 389 
13 838 
68 451 

1106 
6 626 

43 926 
1 384 

132 
29 590 

473 
718 

233 243 

3 209 
2 529 
6 990 

742 
20 209 
13 366 
12 206 
3'I 202 

126 
2 841 
5 648 

971 

14 
29 056 

665 

132 774 

6 587 
191 

1187<1 
217 

62 
1 023 
1 632 

3•1 249 
980 

3 785 
38 278 

413 

118 
53<1 
•173 

53 

100 469 

3 

15 662 
529 

12 59i 
278 
868 

1 370 
1 431 

30 879 
1 107 

20 880 
42 812 

344 

5•11 
- 1 260 

1 299 
2 116 

131 453 

•l 782 
- 92 

8 075 
61 

- 78 
736 
358 

217<11 
155 
872 

12 9•1-1 
29 

107 
6 176 

2•12 

23 1 

56131 

12 730 
- 30 

8 306 
50 

- 530 
650 
151 

19 327 
196 

5 589 
12 155 

34 

493 
2 9,11 

696 
228 

62 986 

Zngewantlcrrc 
--- - --- --

1954 1 1953 

711 1 

- 56 

1116 1 

76 1 

- 497 
- 57 

168 
1 820 

820 
3 (140 

24 860 
3•19 

8 
- 637 

78 
- 6•1 

31 735 

1 022 

- 6 
1 077 

33 
- 589 
- 62 
- 173 

1,112 
893 

1'I 708 
29 826 

•I 

23 
- 638 

119 
115 

47 764 

Übrige Bc,·ülkcrung 

_1_954 1 1953 

1 094 
339 

2 683 
80 

637 
3•H 

1 106 
10 688 

5 
- 127 

474 
35 

- 5 005 
153 

9•1 

12 603 

1 910 
565 

3 214 
195 

1 987 
782 

1 453 
10 140 

18 
58:i 
831 
306 

25 
- 3 563 

484 
1 773 

20 703 



Tabelle 3 
Die Zu- und Fortzöge über die Auslandsgrenzen des Bundesgebietes im Jahr 1954 nadi Herkunfts- bzw. Zielländern 

Z11ziigc nach Hoden -Württemberg Forrzilge aus Baden-Würllembcrg \l'anderungs-
---

v 11 aller 1-... ort- gewinn oder 
1 vll oller Zu-1 dorun1cr darunter •verlust (-) Hcrkunfl.a- bz~-- Ziclloml 

g;:.:., d;:•1:;:~=~•- V c,ir;•-1 Zuge- 1 Aus-
i11a• zilgc über 

GC&DDII die Au11landa- Vcrtrie-1 Zuge• AuJ:1• 1954 
1 

1953 
1 grenzen hene , wanderte ländcr grenzen benc wanderte Jiinder 

E uropa ·························· 24532 82,D 10561 l 009 6610 14953 51.,5 1889 761 4 036 9 579 7 810 
,lavon 

Belgien ··············· ... 
Frankrnid, ··············· 
Großbritannien ........... 
Italien ........ -.......... 
Niederlande ·············· 
Osterreidi ··············· 
Polen ................... 
Sdiweden ................ 
Sdiweiz ·················· 
Tsdiedioslowpkei ......... 
UdSSR ·················· 
Übriges europ. Ausland .... 

N ordamerika .................... 
davon 

USA ····················· 
Kanada .................. 

M ittel- nnd Südamerika ............ 
darunter 

Argentinien ·············· 
Brasilien ................. 

A frika 
darunter 

Südafrikanisdie Union .... 
A 
A 

sien ···························· nstralien .............. ········· 

171 0,6 31 4 
2 979 10,1 67'1 320 
1 016 3,4 167 68 

783 2,7 99 14 
323 1,1 25 16 

6 013 20,3 3 623 115 
116 0,4 110 -
400 1,4 88 26 

6 788 22,9 912 391 
423 1,4 388 5 

35 0,1 31 1 
5 485 18,5 4 413 49 

3220 1.0,0 410 82 

2 692 9,1 248 58 
528 1,8 162 24 

829 2,8 196 47 

261 0,9 42 13 
267 0,9 67 24 

346 1.,2 64 26 

98 0,3 15 8 
582 1.,0 119 35 
81 o,a 20 10 

111 165 0,6 34 11 71 6 52 
1 190 1 668 5,8 161 88 827 l 311 1 389 

384 1 0•19 3,6 138 67 265 - 33 220 
571 639 2,2 31 25 471 144 200 
242 360 1,2 29 11 216 - 37 H 

2 Oll 1436 4,9 303 56 819 4 5i7 3 683 
3 12 0,1 2 - 5 104 169 

208 361 1,3 66 17 133 39 25 
971 8 465 29,1 1 010 454 749 -1677 -1240 

18 10 0,0 5 - 1 413 308 
6 2 0,0 l - - 33 148 

895 786 2,7 109 32 479 4 699 2 782 

2100 10974 37,S 2 535 754 1620 -7754 -8152 

2 022 5 596 19,3 716 393 1328 -2 904 -2920 
78 5 378 18,5 1 819 361 292 -4 850 -5 232 

303 783 2;7 126 79 158 46 - 185 

123 240 0,8 39 15 58 21 17 
75 276 0,9 36 46 53 - 9 - 115 

156 318 1.,1. 67 37 52 28 - 99 

49 157 0,5 35 17 14 - 59 - 167 
301 443 1.,5 93 31 173 139 157 
30 1585 .i,4 484 184 31 -1504 - 791 

Insgesamt ················ 29590 1.00 11370 1209 9500 29056 1.00 5194 l 846 6070 534 -1260 

ischen Ländern waren die engsten Auslandsnachbarn, 
nämlich die Schweiz, Österreich und Frankreidt, als Her­
kunftsgebiete wieder mit fast zwei Drittel aller Zuzüge 
am stärksten beteiligt. 

Dagegen hat nur etwas über die Hälfte aller Fort­
ziehenden europäische Länder als W auderziel gewähl~, 
38 vH gingen nadt Nordamerika. USA und Kanada wa­
ren daran je zur Hälfte beteiligt. Australien nahm über 
5 vH und Mittel- und Südamerika fast 3 vH der Ab­
wandernden auf. In die Schweiz übersiedelten mehr 
als die Hälfte der· aus Baden-Württemberg nach euro­
päisdten Ländern fortziehenden Personen. Gegenüber 
diesem Land hatte Baden-Württemberg wiederum einen 
größeren passiven W anderungssaldo aufzuweisen. Er ist 
im Vergleich zum Jahr 1953 noch um ein Drittel ange­
stiegen. Nach Großbritannien und den Niederlanden 
sind mehr Personen aus Baden-Württemberg fortge­
zogen, als von dort über die Grenzen kamen. Gegenüber 
den überseeischen Gebieten war der W anderungssaldo 
ebenfalls überwiegend passiv. 

Die Aufgliederung nadi Personenkreisen zeigt, daß 
die Vertriebenen vornehmlich aus Österreidt und dem 
übrigen Europa, zumeist aus Jugoslawien, stammen. Vom 
Ausland zugewanderte, vermutlich zurü<kgewanderte 
Sowjetzonenflüchtlinge kamen in zwei Drittel aller Fälle 
aus der Schweiz und Frankreich, die Ausländer über­
wiegend aus USA, Österreich und Frankreicl1. Bei den 
Fortzügen waren es vor allem Kanada und die Schweiz, 
die den größten Teil der Vertriebenen aufnehmen. Auch 
für die Zugewanderten waren Nordamerika und die 
Schweiz die hauptsächlichsten Wanderziele. Für über ein 
Viertel aller fortziehenden Ausländer war Nordamerika 
das Zielgebiet, überwiegend USA. In Europa waren es 
in erster Linie Frankreich, Österreich und die Schweiz, 
wohin sich die Wanderungen von Ausländern richteten. 

4 

Die Wandermlen nadi Gescltlecht und Alter 

Die Beteiligung der beiden Ge schlechter an den 
Wanderungsvorgängen war auch im Jahr 1954 wieder­
um sehr unterschiedlidi. 

Bei den Zuzügen über die Landesgrenzen kamen auf 
1000 Männer 908 Frauen und bei den Fortzögen 868. 
Für clen W anderungsgewiun errechnet sich eine Ge­
schlechtsproportion von 960 Frauen auf 1000 Männer. 
Da bei cler Wohnbevölkerung Ende 1954 auf 1000 Män­
ner 1137 Frauen entfallen, zeigt sich, daß bei der Außen­
wanderung wieder die Männer der beweglichere, fluk­
tuierende Bevölkerungsteil sind. 

Die Beteiligung der Männer uncl Frauen au der Bin­
nenwanderung zeigt ein wesentlich anderes Bild. Wäh­
rend an der gesamten Binnenwanderung die Proportion 
zwischen männlichen und weiblidten Wandernden unge­
fähr ihrem Bevölkerungsanteil entspricht, sind an der 
Kreisbinnenwanderung die Frauen überdurchschnittlich 
beteiligt. Es kommen hier 1172 Frauen auf 1000 Männer. 

Die Tabelle 4 gibt eine Aufgliederung der Zu- uml 
Fortzöge über die Landesgrenzen nadt dem AI t er. An 
clen Verhältniszahlen läßt sich die unterschiedliche Be­
teiligung der versdtiedeneu Altersscl1idtten an der W an­
derung erkennen im Vergleich mit der prozentualen 
Schichtung der Bevölkerung am 31. Dezember 1954 nadt 
ihrem Alter. 

Mehr als die Hälfte der Wandernden, 54 vH der Zu­
züge und 63 vH der Fortzüge, stehen im Alter von 18 
his unter 40 Jahren. Der Anteil dieser Altersgruppen bei 
den Wandernden ist fast doppelt so hoch wie ihr Anteil 
an der Bevölkerung. Die Kinder und Jugendlichen unter 
14 Jahren sind an den Wanderungen unterdurdtschuitt­
lich beteiligt. Bei den 14- bis 18jährigen entspricht ihr 
Anteil an den Wanderungen demjenigen dieser Alters-



Tabelle 4 Die Zu- und Fortzüge über die Landesgrenzen im jahr 1954 nadi. Altersgruppen 

Zuzüge Fortzilge Wonderu.ngagewinn Bc-.·ölkerung 
um 31. Dez. 1954 

Altersgruppen 

1 

darunter 

1 

darunter 

1 

darunter 

1 

darunter 
ins• ins- ins• 

1 

ins• 
gesamt Ver-

1 

Zuge- gesomt Ver• 
1 

Zuge- geaamt Ver• ZuA:e• gesamt Ver• 
triebene wanderte triebene wanderte triebeoe wanderte trichcme 

Grundzahlen 

unter 14 Jahre 30 432 13 003 8 069 14 954 3 029 2 533 15 478 9 974 5 536 1 416 701 249 073 

14 bis unter 18 17 358 7 082 3 774 7 900 1 747 1 046 9 458, 5 335 2 728 515 078 82 084 
18 21 29 025 7 759 6 lö2 17 796 3 330 2 174 II 229 4 429 3 978 353 788 57 469 
21 25 35 836 9 377 5 992 25 457 5 093 2 953 10 379 4 284 3 039 410 888 76 515 
25 30 29 912 8 635 5 753 21 539 4 485 2 741 8 373 4 150 3 012 524 348 97 220 
30 40 31 866 .11 287 7 473 19 218 4 359 3 091 12 648 6 928 4 382 842 871 155 051 

40 50 26 390 11 692 6 935 12 288 3 070 2 654 14 102 8 622 4 281 1 069 128 169 001 

50 65 22 509 11 150 5 859 9 599 2 795 2 349 12 910 8 355 3 510 1 201 106 178 020 

65 j~hre •~nd darüber 9 915 5 425 2 057 4 023 1 371 788 5 892 4 054 1 269 674 231 84 472 

Insgesamt ............. 233 243 85 410 52 064 132 774 29 279 20329 100 469 56131 31735 7 008139 1148 905 

Verhiltniazahlen 

unter 14 Jahre 13,0 15,2 15,5 11,3 
14 bis unter 18 7,4 8,3 7,2 5,9 
18 21 12,4 9,1 11,8 13,4 
21 25 15,4 11,0 11,5 19,2 
25 30 12,8 10,l 11,0 16,2 
30 40 13,7 13,2 14,4 14,5 
40 50 11,3 13,7 13,3 9,3 
50 65 9,7 13,l 11,3 7.2 
65 l~hre '~nd dorüb1er 4,3 6,3 4,0 3,0 

Insgesamt ············· 100 100 100 100 

gruppe an der Bevölkerung. Nach dem 40. Lebensjahr 
nimmt die Mobilität stark ab. Die über 65jährigen sind 
bei den Zuzügen der Gesamtbevölkerung nur ,nod1 mit 
der Hälfte ihres Anteils am Bevölkerungsbestand be­
teiligt, bei den Fortzügen nur nodi mit einem Drittel. 
Unter den Vertriebenen liegt der Anteil der Wandern­
den dieses Alters etwas höher. 

Die W anderungsüberschüsse sind bei den unter 14jäh­
rigen und bei den über 40jährigen kleiner als die ent­
spred1enden Anteile bei der Bevölkerung, bei den über 
14- bis unter 40jährigen aber wesentlidi größer. Die 
W anderungsbewegung hat also zu einer Verstärkung 
der für das Erwerbsleben wichtigsten Altersgruppen ge­
führt. 

Die Berufssd1ichtung der Wandernden 

Bei der hohen Beteiligung der mittleren und jüngeren 
Jahrgänge an der Wanderung ist naturgemäß audi die 
Zahl der Erwerbspersonen entsprechend stark vertreten. 

Tabelle 5 

10,3 12,5 15,4 17,8 17,4 20,2 21,7 
6,0 5,1 9,4 9,5 8,6 7,4 7,1 

11,4 10,7 11,2 7,9 12,5 5,0 5,0 
17,4 14,5 10,3 7,6 9,6 5,9 6,7 
15,3 13,5 8,3 7,4 9,5 7,5 8,5 
14,9 15,2 12,6 12,3 13,8 12,0 13,5 
10,5 13,l 14,0 15,4 13,5 15,3 14,7 
9,5 11,5 12,9 14,9 11,l 17,l 15,5 
4,7 3,9 5,9 7,2 4,0 9,6 7,3 

100 100 100 100 100 100 100 

Wie die Tabelle 5 zeigt, umfaßt sie bei den Zuzügen über 
die Landesgrenzen 62,4 vH und bei den Fortzügen sogar 
66,7 vH der wandernden Personen. Der Anteil der Er­
werbspersonen an der Gesamtbevölkerung 1950 beträgt 
dagegen nur 50,3 vH. Dafür ist, wie bereits die Alters­
gliederung zeigt, die Anzahl der jugendlichen Personen 
und der Personen ohne Hauptberuf (Ehefrauen und 
andere) geringer, während die sogenannten „Selbstän­
digen Berufslosen" (Rentner, Unterstützungsempfänger 
usw.) bei den Wanderungen etwa den gleidien Anteil 
ausweisen, mit dem sie in der gesamten Wolmbevölke­
rung vertreten sind. 

Bei den Zuzügen der Vertriebenen und Zugewander­
ten sind die Erwerbspersonen und Selbständigen Be­
rufslosen prozentual etwas geringer beteiligt, die Ange­
hörigen ohne Beruf dagegen etwas stärker. 

Der Wanderungsgewinn setzt sidi zu 56,7 vH aus Er­
werbspersonen zusammen, er liegt damit wesentlid1 
über der Erwerbsquote der letzten Zählung. Der Zu-

Die Zu- und Fortzüge über die Landesgrenzen im Jahr 1954 und die Wohnbevölkerung 1950 nach Bevölkerungsgruppen 
und Berufsabteilungen / Verhältniszahlen 

Zuzüge FortzOge W11.nderungsgewion· 
Wolmbc,·ölkerung 
om 13. Sept. 1950 

Bevölkerungsgruppen 
darunter dorunlcr darunter rlorunter 

Berufsobteilllngcn in5- ins• ine- ins• ---
gesamt Ver• 1 Zuge- gesamt Ver• Zuge• gcso.mt Ver- l Zuge• gcsomt Ver-

triebene wanderte triebene wanderte triebene wanderte tricbcnc 

Erwerbspersonen ························ 62,4 56,2 61,3 66,7 67,3 63,8 56,7 50,4 59,6 50,3 45,3 
Selbständige Beruhlose .................. 11,5 10,4 9,7 10,l 9,2 · 10,5 13,3 11,l 9,2 10,7 13,0 
Angehörige ohue Beruf .................. 26,l 33,4 29,0 23,2 23,5 25,7 30,0 38,5 31,2 39,0 41,7 

InsgeSDmt ······················· 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Von 100 wandel"D.den Erwerbspersonen entfallen auf Von l 00 Erwerb•-
pors. ontfollen auf 

Berufe des Pßanzenbaues und der Tierwirt-
sdiah ································ 5,8 5,9 6,7 5,8 6,6 6,7 5,7 5,3 6,7 26,3 

Industrielle und hand,.·erklid1e Berufe ..... 32,7 34,3 32,9 31,6 33,7 29,l 34,4 34,8 35,4 39,2 
Tedinisdie Berufe ······················· 4,1 2,8 5,1 5,0 3,8 7,2 2,9 2,1 3,7 2,3 
Handels- und Verkehrsberufe ............. 15,8 12,9 19,4 16,6 14,2 20,2 14,6 12,0 18,8 13,9 
Berufe der Haushalts-, Gesundheits• und 

Volkspßege , ............ , , , ... • • .. • .. • 16,5 13,7 12,4 18,6 16,6 12,6 13,2 11,7 12,3 5,9 
Berufe des Verwaltungs- und Reditswesens . 4,9 4,4 6,7 4,9 4,5 6,2 5,0 4,4 7,l 6,2 
Berufe des Geistes- und Kunstlebens ... , ... 3,8 2,8 3,9 4,7 3,7 5,7 2,3 2,1 2,7 1,9 
Berufstätige mit unbestimmtem Beruf ..... 16,4 23,2 12,9 12,8 16,9 12,3 21,9 27,6 13,3 4,3 
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Tabelle 6 

Die Zu- und Fortzüge über die Landesgrenzen im Jahr 1954 nach Bevölkerungsgruppen, Bernrsabtcilungen 
und ausgewählten Berufsgruppen 

Zuziigc For11:ügc Wa.nderungsgcwinu 

Be\·ülkerungsgruppen / Bern fso.hlei I u ngen dnrnntcr darunter tlaruntcr 
Ausgewühlte Berufegruppen insgcs:1ml \'er-

lricl1cne 
----------

Erwerbspersonen insgesamt .............. 145 537 48 018 
davon 

Berufe des Pflanzcnhaucs und der Tierwirt-
schaft ································ 8 408 2 82•1 

Industrielle und handwerklid1e Berufe ..... 4 7 555 ' 16 480 
darunter 

Bauberufe ···························. 9 •197 3 601 
Metallerzeuger und -verarbeitet ········· 13 005 4 396 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe .. 3 9,10 l 515 
Textilhersteller und •Ycrarbciter ........ 6 223 26J.I 
Nahrungs• und Genußmi ltelhersteller .... 7 6io 2116 

Technische Berufe ....................... 6 013 1 339 
darunter 

Ingenieure und Tedrniker . . . . . . . . . . . . . . •I 814 963 1 

Handels- und Verkehrsberufe ............. 23 009 6 188 
darunter 

Kaufmiinnische Berufe ................. 16 691 4 35•1 
Verkehrsberufe ....................... 3 443 1 225 

Berufe der Haushalts-, Gesundheits- und 
Volkspßege ························· .. 24 074 6 594 

darunter 
Hauswirtschaftliche Berufe ............. 16 565 4 46i 

Berufe des Verwaltungs- und Rechtswesens . 7 147 2 115 
Berufe des Geistes- und Kunstlebens .... , . , 5 474 l 319 ' 
Berufstiilige mit unbestimmtem Beruf ..... 23 857 11 159 

Selbstiindige Berufslose 26 763 ' 8 905 .................. 

Angehörige ohne Beruf .................. 60 943 28 487 

Insgesamt ...................... 233 243 85 410 

wachs an Selbständigen Berufslosen ist dagegen größer, 
der der Angehörigen ohne Beruf erheblich geringer als 
im Durchsdmitt des Bevölkerungsbestandes. 

Die wandernden Erwerbspersonen weisen bei den Zu­
gezogenen wie bei den Fortgezogenen annähernd die­
selbe berufliche Struktur auf. 

Von den zu- und fortziehenden Erwerbspersonen iiben 
je fast ein Drittel industrielle und handwerkliche Be­
rufe aus. Rechnet man zu dieser Berufsabteilung noch 
den überwiegenden Teil der Berufstätigen mit unbe­
stimmtem Beruf hinzu - diese Anteile sind mit 16,4 vH 
der wandernden Erwerbspersonen bei den Zuzügen und 
12,8 vH bei den Fortzügen gegenüber einem Anteil von 
nur 4,3 vH bei der Wohnbevölkerung wohl wegen unzu­
reichenden Berufsangaben in den Meldescheinen zu 
hoch -, so ist der Anteil der W andermlen vermutlich 
gleich hoch wie der Anteil der Erwerbspersonen dieser 
Berufsabteilung. Den beiden Berufsabteilungen der 
Handels- und Verkehrsberufe und der Berufe der Haus­
halts-, Gesundheits- und VolkspAege gehört sowohl bei 
den Zuzügen wie bei den Fortzügen ein weiteres Drittel 
der wandernden Erwerbspersonen an. Die Angehörigen 
der Berufe der Haushalts-, Gesundheits- und VolkspAege 
haben eine Mobilität, die das Dreifache ihres Anteils an 
den Erwerbspersonen insgesamt ausmacht. Wie schon in 
den früheren Jahren geht der größte Teil dieser Mobili­
tät wieder auf den Wechsel der Dienststelle bei Hausan­
gestellten zurück. Verhältnismäßig geringfügig ist die 
Zu- und Abwanderung bei den Berufen des PAanzen­
baues und der Tierwirtschaft, zu denen bei der Wohn­
bevölkerung 26,3 vH aller Erwerbspersonen zählen; 
demgegenüber beträgt der Anteil bei den Zu- und Fort­
zügen nur je 5,8 vH. 

Die Anteile der Erwerbspersonen, die Vertriebene 
und aus der Sowjetzone Zugewanderte sind, weichen 
nicht sehr stark vom Anteil der Erwerbspersonen der 
gesamten Wandern den ab. 

Zuge- in!gcs:unt Ver• 

1 

Zuge• insgesamt 
1 Ver• Zuge-

wanderte tricbcne wanderte 1 triehcnc w:mdcrte -~ - -

31909 88 567 19 710 12 977 56 970 28 308 18 932 

2 1:15 5 161 1 3!0 866 3 247 1 514 i 1 269 
10 482 27 95,i (, (,36 3 7i6 19 601 9 8•H 

1 
6 706 

1 627 4 98•1 1 •112 598 4 513 2 189 1 029 
3 568 6 874 1 529 l 0•12 6 131 2 867 2 526 

684 2 11'1 1l~H 212 1 826 1 021 472 
l 371 3 49·1 1 020 •153 2 729 1 59•1 918 
1 259 5 091 9•18 484 2 5f9 1 168 ' 775 
l 632 4 388 752 929 l 625 587 703 

l 324 3 7'16 ' 613 800 l 068 :150 524 
6 179 1'I 6i3 2 792 2 618 8 336 3 396 3 561 

•I 749 10 6•10 1 924 2 027 6 051 2 430 2 722 
932 l ill •114 295 l 732 811 637 

3 967 16 535 3 268 l 638 7 539 3 326 2 329 

2 268 11 623 2 31'1 877 4 942 2 153 l 391 
2 117 4 305 882 812 2 842 1 233 l 335 
l 247 4 169 733 740 l 305 586 507 
4 120 11 382 3 337 1 598 12 475 7 822 2 522 

5 032 13 414 2706 2123 13 349 6199 2 909 

15123 30 793 6 863 5 229 30150 21624 9 894 

5206-l 132 774 29 279 20 329 100 469 56131 31735 
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Die Tabelle 6 zeigt, daß bei den Erwerbspersonen ein 
Wanderungsgewinn von fast 57 000 Personen gegeben 
ist (56,7 vH des gesamten W anderungsgewinnes). Über 
die Hälfte davon, rund 32 000 Personen, entfallen auf 
die industriellen und handwerklichen Berufe einschließ­
lich der Berufstätigen mit unbestimmtem Beruf, sodann 
iiber ein Viertel auf die Handels- und Verkehrsberufe 
und die Berufe der Haushalts-, Gesundheits- und Volks­
pflege. 

Die Wanderungen nach Gemeindegrößenklassen 

Wichtige Erkenntnisse vermittelt die Darstellung der 
W anderungsbewegung nach der Einwohnerzahl der Ge­
meimlen. In der Tabelle 7 werden die W anclerungsarten, 
getrennt nach Zuzügen, Fortzügen und W amlerungsge­
winn, jeweils iiisgesamt und für die Vertriebenen trn<I 
Zugewanderten nachgewiesen. 

Von den 233 200 Zuzügen cler Außenwanderung 
gingen 35 900 (15,4 vH) in Gemeinden mit weniger als 
2000 Einwohnern. 197 300 der Zuziehenden nahmen ihren 
Wohnsitz in Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern. 
Die absolute Zahl der Zuzüge wie auch die auf 1000 der 
jeweiligen Bevölkerung berechnete Beziehungszahl 
nimmt mit den Größengruppen der Gemeinden zu bis 
zu den Mittelstädten von 20 000 bis 100 000 Einwohnern. 
Die Zuwanderung in die Großstädte ist etwas geringer. 

Der für die gesamten Zuzüge festgestellte Verlauf gilt 
in gleicher Weise auch für die Vertriebenen und Zuge­
wanderten. Der Vergleich der auf 1000 der Bevölkerung 
berechneten Verhältniszahlen zeigt auch hier wieder, 
daß die Zuwanderung der Vertriebenen relativ weitaus 
größer war. Für die Zugewanderten liegen nur die 
Grundzahlen vor. 

V an den 132 800 Personen, die das Land verlassen ha­
ben, sind 23 100 (17,4 vH) aus ländlichen Gemeinden 
fortgezogen, 109 600 aus Gemeinden mit mehr als 2000 
Einwohnern. Die Fortzüge in den Gemeinden von 2000 



Tuhclle i Die Wanderungshewegung im Jahr 1954 nach Gemeindegrößenklassen1) 

Gemeinden von ... 

his unter .•. Einwohnern 

\V cnigcr als 2 000 
davon unter l 000 

1 000 hi, 2 000 
2 000 und mehr ......... . 

darnn 2 000 his 5 000 
5 000 .. 20 000 

20 000 „ 100 000 
100 000 500 000 
500 000 und mehr 

lnsgcsumt 

insgcsamc 

;15 90() 

15 1:n 
20 772 

19i 3:14 
32 21:l 
-18 9-111 
56 <1-:12 
H 0:19 
25 710 

/7 .. i 
J,1,3 
21,0 
40,3 
26.4 
39,0 
51,4 
'15,9 
44.7 

Zuzilgc 

darunter 

Vertriebene Zu-

nuf 
A nznhl ! l OOO:!) 

ge"'·an­
clerte 

io!lge~nmt 

Fortziige 

darunter 

Vertriehcoe Zu-

auf 
l000:!) Anzahl 

auf gewnn· 
10002) derte 

l. Wanderung über die Landesgrenzen 

1:? ,Ji6 39,6 
5 J,JO 32,ll 
i :1:16 , 46,4 

72 9:M 91,5 
12 i68 60.8 
21 J,111 92.0 
22 4:16 116,1 
85,19 101,1 
8 O•ll 100.6 

9 390 
:1 26 11 
6126 

•12 67•1 
5 9•13 

III i64 
H 125 
6 855 
4 987 

2:1 J:16 11,3 
II 797 ll,I 
II ;1:19 11,5 

109 638 22.4 
18 131 J.1,9 
23 i43 1 18,9 
28 (19'1 1 25,6 
2-1 o:rn 1 32,,J 
15 6,10 :!7,2 

6 465 
:1 :169 
3 096 

22 814 
4 277 
5 619 
6 0(19 
:1 550 
:1 299 

20!5 
21.5 
19,6 
28,6 
20,4 
2-1,5 
3/.4 
o/2,0 
41,3 

3 :193 
1 6911 
1 703 

16 936 
2 672 
3 4•!0 
,1 762 
3 724 
2 :J38 

Wnnder11ngsgewinn hzw. -vcrlust (-) 

in!lgesarnt 

auf 
An7.a.hl 10002) 

12 773 
:1:1,IO 
9-13;1 

87696 
1•1082 
25197 
28 :1:18 
10009 
lOOill 

6,2 
3.2 
9,5 

17,9 
11,5 
20,1 
2.5.8 
13,5 
17,5 

dnrunler 

\'erlriehene Zu-

6 011 
1 7il 
•12-10 

50 120 
8 •191 

15 521 
16 :167 

4 999 
4 7'12 

gewan­
dcrlc 

/9,1 5 997 
JJ,3 l 57'1 
26,8 , 4 •123 
62.9 1 25 7:i8 
,J0,4 , 3 271 
67 5 1 7 32•1 
8/7 i 9 36:1 
59,1 1 :, 131 
59,3 1 2 6•19 

233 243 :J:J, 7 85 410 7(J,8 52 064 132 774 111,:! 29 279 2(J,:J 20 329 100 469 1.J,.i 56 131 50,5, 31 735 

2. Binnenwanderung 

W cnigcr als 2 000 . . . . . . . . 114 025 5j.7 
.,,1,9 
;}6,5 
63,9 
65.8 
76.5 
68,3 
43,9 
50,2 

25 .17 .'i 
12 2 l•l 
1:1 261 
81 606 
20 7011 
26 27-1 
20 •149 

H0.9 
77,9 
83,9 

102,3 

J l 95•1 146 852 il,7 
75.5 
67.6 
57.2 
60.5 
64.3 
65.2 
,JO,O 
41,8 

4 l 892 
23 :J95 
18 497 
65 189 
1 i 180 
19 i:16 
18 i(IJ 
,, 780 
,1 792 

133,0 
149.2 
117,U 

133711 -3282i-16.0 
5 352 -21881 - 20.6 
8018 -1119'16-ll.l 

-16 •117 -52,1 -1416 
da,·011 u11tcr 1 000 58 089 5 0,15 79 970 -11181 -71,3 - 307 

1 000 his 2 000 55 9:16 6 909 66 882 - 5 2:16 -33,1 -1109 
2 000 uncl mehr .......... :n2 562 :17 481 279 7:15 81,7 

81.8 
85,9 
96.7 
56.5 
60,0 

:16 1165 32827 6,7 16 4li 20,6 1 416 
davon 2 000 

5 000 
20 000 

100 000 
500 000 

his 5 000 
20 000 

100 000 
.500 000 

80 2:14 
96 054 
74 8i5 
32 576 
28 823 

98,6 
114,•I 
105,8 
85.5 
87,U 

9 07-1 7:l 799 7 63i 6435 5,3 3 520 16,8 1 437 
10 778 80 750 9 6111 1530•1 12.2 6 538 28,5 1 177 
10179 71509 12893 3366 3,1 1 i48 9,1 -2 714 

7231 
6 952 

•l 1•19 29 657 3 151 2919 3,9 2 •151 29,0 998 
und mehr :1 3111 2•1 1120 2 78:1 •l 803 8,1- 2 H,o 27,0 518 

Insgesamt 426 587 "1,t; 101 081 1m,:t 49 435 426 587 ,;1 ,tJ 101 081 rm.2 49 435 

3. Gesomtwonderung 

W cnigcr als 2 000 ....... · 11•19 93-1 73.2 :n 9.'i 1 
69,2 17 :J5,l 

120,5 
J 10.7 
/.J0.3 
193,8 
159,4 
206,4 
221,9 
186,6 
187,6 

21 :1-1-1 169 988 113,0 
86.6 
79.I 
79,6 
75,4 
83,2 
90,8 
7:!.,J. 
69,0 

,lß ;157 
26 76,l 
21 593 
88 00:1 
21 •157 
25 355 
2•1 770 

153.j 16 i6:1 -20 05,l - 9,H -lll•IOf, -33,0 •1581 
davon unter 1 000 73 226 a:1119 91767 170,7 7 0•12 -185,U -17,4 - 9 ollO -60,0 1 267 

1 000 his 2 000 i6 i08 77,5 20 .'i97 I:i 0:i5 78 221 136,6 9 721 - 151:1- 1,6 996 - 6,3 3 314 
2 000 und mehr .......... 509 896 

davon 2 000 his .5 000 112 •1-17 
5 000 ., 20 000 J,14 99•1 

104,2 15•1 5-10 
99 ? 33 •168 

115,5 41 •114 

80 155 389 :11:1 
151117 919:10 
215•12 10•1•193 

110,3 53 0111 
102,2 10 309 
1/U,•I ·13 OH 
128,1 11 655 

120523 24.6 
20517 16,8 
•111501 32,3 
31 i(J,l 28,9 
12928 17,,J. 
J,1873 25,9 

66 5:17 8.1,5 27 154 
12 Oll 57,2 4 7118 
22 059 96,0 8 501 

20 000 100 000 J:I J 307 
100 000 „ 500 000 66 615 

119,7 4-2 885 2•1 304 99 603 18115 93,8 6649 
89,8 15 780 11 004 53 687 8 :130 

8 091 
98,5 6 875 7 ·150 88,1 4 129 

S00 000 11ml mehr 54 5;13 94,9 Jol 99:1 8 288 39 660 101,3 5 121 6 902 86,3 3 167 

Insgesamt 659 830 fJ,,,:J 192 491 17:J,(J}0l 499 559 361 8O,,'I 136 360 122,,'"i 69 764 100469 1.J.,,'i 56131 ,;O,5 31735 

1) Größenklassen der Gcmci111lc11 :.im 30. Juni 1954. - :!) Aur 1000 der jeweiligen miulcrc11 Be,·ölkerung jeder Größcnkl:.issc. 

bis 500 000 Einwohnern steigeu von GrülJenklasse zu 
Größenklasse an, jedoch weniger ausgeprägt wie hei den 
Zuziigen. Das gilt auch fiir die Fortzüge der Vertriebe­
nen und Zugewanderten. 

Von dem in der Außenwanderung erzielten Wande­
rungsiiberschuß vo11 100 500 Personen e11tfallen fast 
12 800 (12,7 vH) auf die ländlichen Gemeinden, 87 700 
auf die Gemeinden mit iiher 2000 Einwohnern. Auch 
hier wieder zeigt sich von Größenklasse zu Größenklasse 
klar ein Ansteigen mit Ausnahme der Großstädte. Die 
Richtung des Verlauf es ist heim \Vallllerungsgewinn cler 
Vertriebenen die gleiche, die Unterschiede in den Ver­
hältniszahlen sind noch deutlicher ausgepriigt. 

Bei der Binnen w a II der u 11 g richten sich die Zu­
ziige mit 114 000 (26,7 vH) sehr viel häufiger iu ländliche 
Gemeinden als bei der AuBenwanclerung. In den Größen­
klassen cler Gemeinden von 2000 his 20 000 Einwohnern 
steigt die Zuwarulerung an; in den Mittelstädten und 
Großstädten nimmt sie ah. Dieser Verlauf gilt fiir alle 
drei Personenkreise. 

Die Fortzüge der Bevölkeruug iusgesamt und der Ver­
triehenen sind am stärksten in den Gemeinden unter 
1000 Einwohnern. Bei den Sowjetzoneufliid1tlingen ist 
der Fortzug aus Mittelstädten am hiiufigsteu, weil sil'h in 
Gemeilllleu dieser Größenklasse die meisll'u Dnrd1gmrgs• 
lager hefimlen. Die fiir die Fortziige hert'l'lrneten Ver-
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hältniszahleu auf 1000 der jeweiligen Bevölkeruug stei­
gen bis zur Gruppe der Mittelstädte etwas an, sinken 
dann aber sehr stark ab. 

Die ländlid1en Gemeinden haben bei allen drei Per­
sonenkreisen W amlerungsverluste auf zuweisen. Sie sind 
bei der Bevölkerung insgesamt und hei den Vertriehe­
nen am höchsten in den Gemeinden unter 1000 Einwoh­
nern, dagegen bei clen Zugewanderten in den größeren 
liincllichen Gemeinden. In cler Birrnenwanderung ist der 
)Vanderungsverlust der Gemeinden mit weniger als 
2000 Einwohnern ein Wanclerungsgewinn derjenigen mit 
2000 uncl mehr Einwohnern, wobei bei cler Bevölkerung 
insgesamt und hei den Vertrieheneu der Hauptteil auf 
clie Kleinstädte (5000 bis 20 000 Einwohner) entfällt. 
Bei den Zugewanderten tritt in den Mittelstädten ein 
größeres W anderungsclefizit auf. Es rührt wohl daher, 
daß aus den Durchgangslagern, die sich überwiegend in 
Mittelstädten befinden, mehr Sowjetzonenflüchtlinge ab­
gewandert als zugewandert sind. 

Bei der Gesamt wand er u n g ist bemerkenswert, 
daß trotz cles Warulerungsgcwinnes, den die läncllicheu 
Gemeinden durch clie Außenwanderung zu verzeichnen 
hatten, der höhere Wallllerungsverlust der Binnenwan­
derung insgesamt z11 einem \~1 auderungsverlust der Ge­
meinden unter 2000 Einwohnern fiihrt. Er ist hesollllers 
hod1 in clen Gemeiucleu mit weniger als 1000 Einwolr-
nern. Linus Weher 




